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Berlin, den 26. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt gerubt: Den bisherigen Regierungs Rath Richter zum 
Landrath; fo wie den Haupt⸗Bank⸗Buchhalter und Vorſteher der De: 
pofiten- Kontrolle, Karl Ludwig Wilhelm Müller, zum Nech- 
nungs⸗Rath zu ernennen; und dem penſionirten Hofſchauſpieler Schnei⸗ 
der den Charakter als Hofrath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 
Berlin, den 25. November. Der Eiſenbahnzug aus Wien hat 
am 24. November in Pr. Oderberg den Anſchluß an den Zug nach 


Berlin verfehlt. 

Paris, den 23. November. Des Königs von Preußen Throu⸗ 
rede gilt der „Patrie“ und „Independence“, unter Hinblick auf den 
guten Stand der Berliner Vörſe, für nicht kriegeriſch. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Oderberg, den 23. Novbr. Karl Gersdorff, Ruſſiſcher Ge⸗ 
ſandſchaftsbeamter, iſt mit wichtigen Depeſchen von Berlin nach Wien; 
der Ruſſiſche Kourier Prokeſieff nach Petersburg, von Wien kommend, 
abgereiſt. In ſämmtlichen Oeſterreichiſchen Kronländern find die Auf— 
gebotstage bereits beſtimmt. N 

Wien, den 23. Novbr. Zwei tägliche Perſonenzüge und ſämmt⸗ 
liche Frachtzüge der Nordbahn ſind eingeſtellt worden. 


Deutſchland. 

Berlin, den 23. November. Die Deutſche Reſorm ſammelt 
u. a. folgende Zeitungsitimmen über unſere Lage: Die „Weſer⸗Zeitung“ 
ſagt: „Wir befinden uns in einer Art politiſcher Dämmerung, wo das 
Licht mit dem Dunkel, die Freiheit mit dem alten Regiment um den 
Sieg kämpft, wie es einſt in England zu den Zeiten der letzten Stuarts, 
achtzig Jahre nach den großen Tagen der Eliſabeth, dreißig nach 
Cromwells fruchtbaren und ruhmvollen Siegen der Fall war. In 
gleichem Zeitraum ſeit dem großen Friedrich und den Freiheitskriegen 
ſiebt ſich auch in Preußen „ein zu großen Dingen aufgelegtes Volk“ 
durch die Unfähigkeit ſeiner Regierung um ſeinen Stolz und ſeine Hoff— 
nungen betrogen, in ſeiner natürlichen Entwickelung gehemmt und an 
fremde, überwundene Zuſtände gefeſſelt. Hoffen wir, daß ihm 
ſein Oranier nicht vom Auslande zugefügt werde.“ 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird über die Thronrede geſchrie⸗ 
ben: „Mit lautloſer Stille ward der König empfangen. Der Erunſt 
des Augenblicks vergönnte keine jener banalen Höflichkeitsbezeugungen, 
die ſonſt wohl üblich geweſen. Der geſchäftliche Theil der Rede ließ 
noch Alles kalt. Mit Aufmerkſamkeit ward der Paragraph angehört, 
wo das Miniſterium erklärte, daß, weil ein Verrückter (Sefeloge) 
eine Schandthat vollbracht, dem „Urwähler“ der Poſtdebit entzogen 
werden mußte.“ 

Die „Kölniſche Zeitung“ glaubt berichten zu können: „Im Kreiſe 
der Deputirten herrſcht eine ſehr entſchiedene Stimmung. Die Kam⸗ 
merdebatten dürften zum Theil in geheimen Sitzungen ftattfiuden. 
Doch wird alles dasjenige, was der Feind nicht unmittelbar für ſeine 
Zwecke benutzen kann, der Oeffentlichkeit ſich nicht entziehen. In der 
parlamentariſchen Sphäre, ſo wie in mancher anderen glaubt man 
das Ende des Soſtems gekommen! Man hält den Fall des Miniſte⸗ 

i ür unzweifelhaft.“ 

man 5 für Norddeutſchland“ war auf „einen b etrü⸗ 

geriſchen Ban ferott“ in der Thronrede, was die Preußiſch⸗Deutſche 
gefaßt. , 

e ng enthält in einem Artikel, der gegen 

Se. Ercellenz den Miniſter des Innern gerichtet iſt, außer anderen 

Unwahrheiten und Entſtellungen noch folgende Notiz: 227 

„So repräfentirt er das Miniſterium des Auswärtigen blos äußer⸗ 
lich. Während M. den Franzöſiſchen Geſandten, Deren v. Perſiguo, 
zu ſeiner Abſchtedsaudienz nach Sansſouci begleitet und den päpſtli⸗ 
chen Nuntius, Viale Prela, in einer Audienz empfängt — ſchreibt 
Graf Dönhof die diplomatischen Noten und legt ſie dem Könige vor. 

Dieſe Art von konſtitutionellem Regiment taugt durchaus nicht, 
auch wenn Hr. v. Manteuffel die Verantwortlichkeit für das übernimmt, 
was Graf Dönhof verfaßt bat. Daß Graf Dönhof, dem ſein Mini⸗ 
ſterportefeuille aus der Zeit des Pfuel'ſchen Miniſteriums noch in Er⸗ 
innerung zu ſein ſcheint, es nicht für gerathen hält, der Kollege des 
Herrn v. Manteuffel zu werden, bevor die Kammern ſich über die von 
Letzterem befolgte Politit ausgeſprochen haben, begreifen wir; nicht ſo 
ganz aber, wie Herr von Manteuffel in ſeinem Miniſterium in einer 
ſolchen Verfaſſung vor die Kammern treten mag. . 4 

Wir bemerken, daß ein Graf Dönhof weder im Miniſterium 
des Auswärtigen arbeitet, noch daß, jo weit wir wiſſen, ein Graf 


Dönhof in Berlin lebt. Das Kammermitglied dieſes Namens iſt erſt 
vorgeſtern eingetroffen. 

An dieſem einen Beiſpiel möge das Publikum ſehen, zu welchen 
Mitteln eine Geſellſchaft getäuſchter oder boshafter Menſchen greift, 
um Mißtrauen und Aufregung hervorzubringen. 

Leider müſſen wir bemerken, daß auch außer der „Wehrzeitung,“ 
die „Hamburger Nachrichten“, die „Kölniſche“ und die „Deutſche Zei⸗ 
tung“ find, welche den Nachrichten jener Clique gern ihre Spalten 
öffnen. Selbſt der „Altonger Merkur“ (Nr. 273 vom Sonnabend) 
hat dies nicht geſcheut. (D. R.) 

— Die in Trautenau und Arnan in Böhmen angelangten Trup⸗ 
pen haben, wie heute berichtet wird, nur erſt eine Stärke von 400 
Mann; auch find neue Truppen bis fetzt noch nicht gegen die Grenze 
im Anmarſche. Jene 4000 Mann gehören dem Infanterie-Regiment 
Piret an und ſollen zunächſt beſtimmt fein, bei der für mehrere Mo- 
nate vorausgeſchehenden Einziehung der Grundſteuer, etwaigen Unru⸗ 
hen varzubeugen. Im ganzen Königreich Böhmen iſt eine Nachmuſte⸗ 
rung aller 19 bis 30 jährigen noch nicht eingeſtelltgeweſenen Mannſchaften 
im Gange. In den Böhmiſchen Fabrikſtädten ſtocken für den Augen⸗ 
blick Gewerbe und Fabrikation gänzlich; in Hohenelbe und Umgegend 
ſind in den letzten Tagen mehrere Hundert Weber brodlos geworden. 
Ueber den Grund der Verzögerung der bereits allenthalben angeſagten 
Grenzbeſetzung differiren die Nachrichten. Nach einigen ſollen Gegen— 
befehle erlaſſen ſein, nach anderen die Truppen bei Prag nicht entbehrt 
werden können. In einzelnen Böhmiſchen Grenzorten bringen die 
Leute ihr Mobiliar möglichſt über die Seite, aus Furcht vor den 
Grenzern und Kroaten. Sicherem Vernehmen nach ſoll in Hanau 
ſehr lebhaft wegen Entfernung des Minifters Haſſenpflug unterhan⸗ 
delt werden. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den früheren Mi⸗ 
niſter von Trott. Der abberufene Kurheſſiſche Geſchäftsträger am 
Preußiſchen Hofe, Herr von Dornberg, hält ſich gegenwärtig bei ſei⸗ 
nen Altern in Darmſtadt auf. — Der Großherzog von Baden K. H. 
bat dem vormaligen Polizeipräſidenten von Berlin, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
— von Minutoli, das Ritterkreuz vom Zähringer Loͤwenorden 
verliehen. 

— (Gonft. Ztg.) Ueber den Inhalt der vorläufigen tele graphi⸗ 
ſchen Depeſche, die der Graf von Weſtmorland bei ſeiner am 
Ende künftiger Woche zu erwartenden Hierherkuuft perſönlich unter⸗ 
ſtützen wird, erfahren wir, daß England die Preußiſche Regierung auf 
das Beſtimmteſte auffordert, Oeſterreich gegenüber Frieden zu halten. 
Preußen ſolle die Heſſiſchen Etappenſtraßen halten dürfen, die Paei⸗ 
ficirung Schleswig-Holſteins den vier Großmächten überlaſſen. Die 
N. Pr. 3. deutet außerdem an, daß dieſe Rathſchläge mit den Vor⸗ 
gängen in Frankreich in Verbindung geſetzt werden. 

— Man ſchreibt der W. Z. aus Wien, den 19. November: 
Die Hauptmaſſe der Oeſterreichiſchen Armee ſteht in Mähren und im 
nordöſtlichen Böhmen zwiſchen Olmütz, Troppau, Königgrätz, Reichen⸗ 
berg. Nach der gegenwartigen Aufſtellung zu febließen, ſcheint im 
Kriegsfall der Hauptſtoß der Oeſterreicher gegen Schleſien gerich- 
tet. In und um Wien ſoll eine Reſerve von 80,000 Mann zuſam⸗ 
mengezogen werden. Der gegenwärtige Stand der Beſatzung beträgt 
bereits nahe an 30,000 Mann. Wir glauben uns nicht zu irren, 
wenn wir behaupten, daß ſieben Achtel der Armee, mit welcher das 
„bundestreue“ Oeſterreich das „bundesbrüchige“ Preußen bedroht, 
aus Croaten, Ruthenen, Polaken, Ungarn und Italienern beſteht. 
Die Deutſchen Truppen, ſo wie einen großen Theil der magyariſchen 
Honveds hat man wohlweislich in Italien, Galizien, Siebenbürgen 
zurückgelaſſen. Faſt die Hälfte der Truppen, welche wir bisher hier 
durchmarſchiren ſahen, beſteht aus ächten Croaten. 

— Die Angelegenheit wegen Errichtung eines Gewerbegerichtes 
für Berlin liegt gegenwärtig der Königl. Regierung in Potsdam zur 
Entſcheidung vor. Der wegen Eimichtung dieſes Inſtituts zwiſchen 
den Innungsvorſtänden und dem Magiſtrat vielfach geführte Schrift⸗ 
wechfel hat bis jetzt keinen Erfolg gehabt, weshalb die Innungen, 
welche eine ſolche Inſtitution in's Leben gerufen zu ſehen wünſchen, 
deren Anordnung bei der Königl. Regierung nachgeſucht haben. In 
der im Laufe diefer Woche ſtattgebabten Sitzung des Vorſtandes des 
Central-Handwerker-Innungs-Vereins wurde dieſe Angelegenheit 
gleichfalls zur Sprache gebracht — 1 eine Vorſtellung an die 

ner Regierung zu richten beſchloſſen. 

12 Die Serre ane welche haupefächlch den Zweck hat, den 
kleineren Handwerkern Gelegenheit zum Abſatz ihrer Arbeiten zu bieten, 
wird ohne gleichzeitige Errichtung einer Anſtalt, die den Handwerker 
auch in den Stand ſetzt, einerſeits das Material zu ſeiner Arbeit zu 
beſchaffen, andererſeits den Zeitpunkt bis zum Verkauf der eingeliefer⸗ 
ten Arbeik abwarten zu können, ihren Zweck nicht erreichen. Es iſt 
deshalb die Errichtung einer Handwerkerbank von neuem zur 
Sprache gebracht, und wird dem Vernehmen nach der Centralverein 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen angegangen werden, ſeine Hand 
zur Verwirklichung eines ſolchen Strebens zu bieten und die Regie— 
rung für dieſen Zweck zu gewinnen. Vorläufig werden die Innungen 
ihrerseits Einrichtungen treffen, um ſowohl zur Beſchaffung der Ma: 
terialien als auch zur Deckung der Verkaufspreiſe den Einlieferern 
Vorſchüſſe gewähren zu können. 

Berlin, den 26. Novor. Die Neue Preuß. Ztg. bringt fol⸗ 
gende Nachrichten: 

„Aeußerem Vernehmen nach find am letzten Sonnabend bei der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft Depeſchen aus St Petersburg eingegangen, 
die es zweifellos machen, daß die Stellung, welche Oeſterreich 
zur Zeit in Deutſchland einnimmt, von Rußland gebil⸗ 
ligt wird, und daß alſo ein Krieg gegen Oeſterreich zu⸗ 
gleich auch ein Krieg gegen Rußland ſein würde. 

— Die Mittheilungen der Regierung, vorzugsweiſe über die am 
Abend vorher aus St. Petersburg hier eingetroffenen Depeſchen, haben 
auf die geſtern (Sonntag) zu einer Berathung verſammelte Adreß⸗ 
Commiſſton einen bedeutenden Eindruck gemacht. 

— Am Sonnabend, faſt gleichzeitig mit den aus St. Peters⸗ 


burg eingetroffenen Depeſchen, traf auch eine öfterreichiiche Note hier 
ein, welche ziemlich beſtimmt verlangt, daß die preußiſchen Truppen 
die durch das Kurfürſtenthum Heſſen gehenden Etappenſtraßen räu⸗ 
men ſollen, während die öſterreichiſche Regierung ſich zu Garantieen 
für die Sicherheit dieſer preußiſchen Militairſtraßen erbietet. Soll 
dies vielleicht eine Probe ſein, wieviel ſich Preußen eventuell gefallen läßt? 
Die N. Pr. Zig, erklärt wohl mit Bezug auf Obiges in ihrem 
Leitartikel: „Wir halten das Maaß der Nachgiebigkeit für 
erſchöpft, und jede Conceſſion, welche Oeſterreich auch jetzt noch 
von Preußen verlangt, iſt für uns Nichts als ein neuer Beweis für 
die Zweideutigkeit der öſterreichiſchen Politik.“ 7 
— Die Köln. Ztg. läßt ſich aus Berlin ſchreiben: Aus der 
Uckermark. Ein Correſpondent der N. Pr. Ztg. will die Mobilma⸗ 
chung benutzt haben, um „ſichere Garantieen für eine conſerva⸗ 
tive Ausbildung der deutſchen Zuſtände“ zu erlangen und Verfaſ⸗ 
fung und Gemeinde-Ordnung zu beſeitigen! „Weg,“ ſchreibt 
er, „weg mit allen Auswüchſen des franzöſiſchen Conſtitutionalismus 
und Schematismus, der Gemeinde-Ordnung und Anderem mehr. Soll 
Dauerndes geſchafft werden, ſo muß an das Gegebene angeknüpft ſein; 
ohne naturgemäße organiſche Gliederung kein Staatenleben. Gezwun⸗ 
gen durch die Zeitverhältniſſe, hat im Angermünder Kreiſe der Land⸗ 
rath v. Röder den Kreistag einberufen, und mit freudiger Eiligkeit 
iſt dieſe Maßregel begrüßt, Jeder trägt gern die Laſten, welche die 
alten Stände dem Kreiſe auferlegen.“ 12 ; 
— Der Chef-Redacteur unſerer Zeitung, Aſſeſſor Wagener, 
ſteht heute vor dem Schwurgericht wegen zwei gegen ihn erhobener 
Anklagen. Die erſte derſelben betrifft die bekannte Seehandlungs⸗ 
Angelegenheit. Bei der Verhandlung verlangte der Vertheidiger, Hr. 
Furbach, Namens des Angeklagten, um den Beweis der Wahrheit 
antreten zu können, die Vernehmung mehrerer Zeugen, und der Gerichts⸗ 
hof gab dieſem Antrag Folge, obgleich der Staatsanwalt v.“ 
Radecke dagegen proteſtirte. Die Sache wird alſo nocheine Verhand⸗ 
lung nach ſich ziehen. Die zweite Verhandlung betraf die bekannte An⸗ 
klage, daß durch die Aeußerungen unſerer Zeitung über die literariſchen 
Neform - Inden Haß und Verachtung erregt worden. Der Angeklagte 
wurde für Nicht- Schuldig erklärt. — Eine große Anzahl hieſiger 
Buchdrucker hat ſich dahin vereinigt, die Frauen und Kinder ihrer 
zur Armee einberufenen Collegen durch woͤchentliche freiwillige Beiträge 
zu unterſtützen, und haben die Zeichnungen bis jetzt ergeben, daß für 
jede Frau 1 Thlr. 5 Sgr. und jedes Kind 10 Sgr. wöchentlich gewährt, 
werden kann, und auch noch eine Reſerve für außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen verbleibt. Als Marimum der Unterſtützung iſt vorläufig 
2 Thlr. 5 Sgr. angenommen. (N. Pr. 3.) 
Potsdam, den 24. November. Se. Majeität der König haben 
heute den Vorbeimarſch des Sten Huſaren-Regiments und von 4 Ge⸗ 
ſchützen der zwölfpfündigen Fuß⸗Batterie Nr. 2 des Garde-Artillerie⸗ 
Regiments abgenommen. Das 8te Huſaren-Regiment haben Aller⸗ 
höchſtdieſelben um ILL Uhr im Luſtgarten, die Artillerie um 24 Uhr 
an dem Berliner Thore vorbeimarſchirenlaſſen. 
Breslau, den 22. Novbr. (Sch. Ztg.) Acht Tage ſind es her, 
ſeit die hieſigen Stadtverordneten den Antrag, die Miether mit Ein⸗ 


quartierung und Eutſchädigungs-Abgabe für dieſelbe zu belegen, einer 5 


Commiſſion zur Berathung überwieſen haben; acht Tage lang ſtreck⸗ 
ten ſich die bedrohten Miether auf das Daunenbette ſüßer Hoffnung 
— und jetzt plötzlich reißt ſie die Kunde empor: Die Stadverordneten 
haben jenen Antrag angenommen! Iſt es denn wirklich wahr? 
Noch halten wir es für eine Hopotheſe, für eine Zeitungs» Ente. Um 
ſo ſicherer und unbefangener können wir im Vertrauen auf die 
Grundloſigkeit jener Beſorgniß, die uns einen Augenblick beſchleichen 
wollte, uns die Folgen vergegenwärtigen, welche ein ſolcher Beſchluß, 
wäre er eine Wahrheit, nach ſich ziehen müßte. Wir ſtellen z. B., 
unter ſupponirter Richtigkeit jener Hypotheſe, uns irgend einen armen 
Schuhmacher oder Schneider vor, der ſeine 150 Rtl. verſteuert. Er 
hat fein Stübchen in einem Hinterhauſe, drinnen der Ofen, etliches 
Gerümpel, die Schuſterſchemmel oder der Schneidertiſch, der Meiſter, 
ein Burſch, ein Geſelle, falls er einen ſolchen zu halten vermag, die 
Frau und drei, vier Kinder; daneben in der Kammer ſtehen die 5 oder 
6 Bettſtellen, der Burſch fchläft auf dem Boden, der Geſell wo er, 
Luſt hat. Nun ſoll noch ein Mann Einquartierung in dieſes Eldorado 
hinein. Wohin? Wir wiſſen es nicht, der Meiſter weiß es nicht, 
aber — die Stadtverordneten haben es beſchloſſen. Und wenn das 
Unmögliche wirklich nicht möglich zu machen geht, dann wird ſtatt 
der Naturalverpflegung ein Geld-Aequivalent gezahlt. Ob nicht auch 
dies für den Meiſter ins Reich der Unmöglichkeit gehört? 


Nach $. 57 St.⸗O. v. 1808 ſoll eine Prägravation Einzelner 
nicht ftattfinden. Was aber anders als eine ſolche iſt denn eine durch⸗ 
aus neue Belaſtung bisher dazu Unverpflichteter, der Miether nämlich, 
welche ihre Wohnungs-Contracte in der Vorausſetzung eingegangen 
ſind, Einquartierung hafte auf dem Gru udbeſitz, könne nicht den 

gerſonen aufgelegt werden, und ſei, ſoweit der Grundbeſitzer feine, 
Abgaben ꝛc. aus der Rente feines Beſitzthums herausſchlagen muß, 
die Quote des Miethers im verabredeten Miethzins mitbegriffen, zu⸗ 
mal §. 288 Tit. 21 Thl. 2 A. L.⸗R. beſagt, daß der Miether zu 
neuen Abgaben und Laſten von der gemietheten Sache, die er nicht 
ausdrücklich übernommen, nicht verpflichtet ſel. In allen unſern 
Mieth-Contracten ſteht aber nicht ein Wort von Uebernahme der Ein⸗ 
quartierung, und alle dieſe würden nunmehr mit einem Federſtriche 
vernichtet. Und nun ſoll außer der Naturalverpflegung oder deren Ae⸗ 
quivalent, auch noch Jeder, er mag 150 Rtl. Einkommen haben oder 
nicht, mag bequartiert werden oder nicht, zu den Entſchädigungsgel⸗ 
dern beitragen. Denn ſo lautet der Antrag sub b, und die Stadt⸗ 
verordneten, ſagt man, haben ihn zum Beſchluß erhoben. Wir fra⸗ 
gen: Wer ſoll entſchädigen und Wer entſchädigt werden? Der ein⸗ 
zige Sinn, den wir zu finden wiſſen, iſt: Die, welche über 150 Nil. 
haben und ſomit Einquartierung erhalten, ſollen von Denen, die unter 
150 Rtl. Einkommen haben und demnach nicht zur Aufnahme von 
Einquartierung genöthigt ſind, entſchädigt, d. h. Letztere zur Tragung 
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der Laſt verhältnismäßig herangezogen werden. Doch iſt die Sache fo 
dunkel, daß eine authentiſche Erklärung fürwahr höchſt wünſchens⸗ 
werth. Doch — wir fechten ja gegen Windmühlen! Feierlichſt erklä⸗ 
ren wir, daß wir an den qu. Beſchluß nicht glauben, bis wir ihn 
amtlich berichtet leſen, nicht glauben, ihn jemals ſo zu leſen, nicht 
glauben, daß er gefaßt worden. 

A Erfurt, den 23. November. Noch immer ſehen wir einen 
lebhaften Truppenwechſel um uns her. Faſt täglich gehen Durch: 
züge von Reſerven zu den in Heſſen ſtehenden Regimentern hier durch, 
fo daß nun unſere dortige Aufſtellung zu bedeutender Stärke angewach⸗ 
fen fein muß. Auch in unſerer jetzt bedeutenden Garniſon gehen Mech, 
ſel vor. Das ſchöne und tapfere 9. Regiment (Colberg) marſchirt 
heute und morgen von hier aus. Zunächſt nach Luckenwalde, von wo 
es jedoch eine weitere Beſtimmung bekommen ſoll. An deſſen Stelle 
wird hier ein Garde⸗Landwehr-Regiment einrücken. Unſer Landwehr⸗ 
Bataillon (32. Ldw.⸗Reg.) iſt auf benachbarte Ortſchaften ausgerückt, 
um von da weiter zu geben. Seit einigen Tagen iſt das Naumburger 
Landwehr⸗Batalllon zweiten Aufgebotes hier einmarſchirt, und es iſt 
erfreulich, ſeden Abend in einem hieſigen Caffeehaus die conſervative 
Geſellſchaft des Offtzierkorps dieſes Bataillons verſammelt zu ſehen, 
meiſtens aus ſchon betagten Männern beſtehend, die mit dem Ernſt 
und der Würde des Alters doch jugendlichen Preußiſchen Volksenthu⸗ 
ſiasmus verbinden. 

Für die Verproviantirung unſerer Feſtung wird auf das Beſte 
geſorgt, täglich gehen koloſſale Lieferungen ein, und werden in geräu⸗ 
migen alten Gebäuden, an denen es Erfurt nicht fehlt, niedergelegt. 
Für die Lazarethe aber ſollen auch Schulgebäude in Anſpruch genom⸗ 
men werden, wie denn bereits die Katholiſche Nicolaiſchule geräumt, 
zum Lazareth eingerichtet, und auch ſchon ziemlich mit Kranken gefüllt iſt. 

Wie ich neulich über die mißlungene Gegenwart des Freipaſtors 
Uhlich in unſerer Stadt berichtete, ſo kann ich nun auch aus ſicherer 
Quelle über ſeine weitere Thüringiſche Apoſtelſchaft Nachricht geben. 
In Gotha find ihm, nach einem langen Vortrag, der dortige Superin« 
tendent und ein einfacher Kaufmann mit ſo plaufibeln Sätzen des ges 
ſunden Menſchenverſtandes entgegengetreten, daß er ſelbſt eingeſtanden 
hat, die Stiftung einer freien Gemeide und ſomit ſeine Gegenwart ſei 
dort etwas Ueberflüſſiges. Auch in Suhl, wo man ihm nach der bis⸗ 
herigen Haltung dieſer Stadt ein glückliches Gelingen verſprechen 
konnte, iſt doch das Gegentheil erfolgt. Nur das extremſte Bummler⸗ 
thum hat ſich ihm zugewendet, und er iſt von dort ebenſoſchuell, als 
von Erfurt, weggeeilt, ohne die Conſtituirung einer freien Gemeinde 
abzuwarten. 

Köln, den 22. November. Heute Morgen fand ſich an den 
Straßenecken unſerer Stadt einmal wieder eines jener gedruckten Pla⸗ 
kate, wie wir ſie im Jahre 1848 dort oft geſehen. Der Inhalt iſt: 
— die Bewaffnung geſchehe nicht zu Gunſten der Freiheit, ſondern zur 
Stärkung des Despotismus; es gebe aber „ein Mittel, allem Unwe⸗ 
ſen und allem Elend ein Ende zu machen: die einige und untheil⸗ 
bare Republik“. Sehr bald natürlich waren die Ecken wieder 
gereinigt; die Zeit, wo der Unſinn Eindruck machen und zu verbreche— 
riſchen Hoffnungen anregen konnte, iſt hier vorbei. (K. Z.) 

Luxemburg, den 19. November. (D. R.) Die jüngſte Ent⸗ 
ſchließung unſerer Deputirteukammer, den Repräſentauten Luxemburgs 
vom engeren Bunde zurückzuziehen, ſo lange ihn nicht alle Deutſchen 
Mächte anerkannt haben, beichäftigt noch immer die Gemüther, und 
zwar freut ſich Jeder über diefe Wendung unſerer Angelegenheit. Wir 
müſſen uns glücklich ſchätzen, daß ſie dieſe Wendung genommen, aber 
noch bdeſſer wäre es geweſen, wenn Luremburg von Anfang an der 
Uniou beigetreten wäre, ein Anſchluß, der unſeren moraliſchen, wie 
materiellen Intereſſen, zugeſagt hatte. — In Luxemburg und der Um⸗ 
gegend haben ſich viele entlaſſene Preußiſche Soldaten niedergelaſſen, 
die jetzt einberufen worden ſind. Die Frauen derſelben haben hier kei⸗ 
nen Anſpruch auf die Unterſtützungen, welche ihnen im Preußiſchen von 
den Kommunen gezahlt werden. Die Ofſtzierkorps der Garniſon haben 
ſich deshalb entſchloſſen, durch monatliche Abzüge einen Fonds zu kreiren, 
aus welchem dieſe Familien regelmäßige Unterſtützungen — bis zu 
4 Rthlrn. monatlich — erhalten. 

Rendsburg, den 22. November. Wenn es noch eines neuen 
Antriebes bedürfte, um die Preußiſche Armee zur Rache gegen Däne- 
mark und ſeine Verbündeten aufzuſtacheln, ſo wäre dies der Zuſtand, 
in welchem die Preußiſche Beſatzung der Gefion das feſte 
Land wieder betreten hat. Augenzeugen, welche in dieſen Ta⸗ 
gen dies Detachement — 100 Mann vom 7. Infanterie-Regiment 
mit 2 Offizieren — durch Ratzeburg haben ziehen ſehen, machen davon 
die ergreifendſte Schilderung. Achtzehn Wochen lang waren dieſe bra⸗ 
ven Leute, von aller Verbindung mit der Außenwelt abgeſchnitten, un⸗ 
ter beſtändigem Hohn der Dänen, Gefangenen gleich auf dem Schiffe 
geweſen; ſie hatten, da die Matroſen ſich größtentheils entfernt, die be⸗ 
ſchwerlichſten Schiffsdienſte verrichten müſſen, ihre Kleidung war ab⸗ 
geriſſen; vom Gehen entwöhnt, konnten fie ſich nur mit der äußerſten 
Anſtrengung bis Ratzeburg ſchleppen und mußten von dort an zu Wa⸗ 
gen weiter befördert werden. f 

In Rendsburg iſt man auf das Aeußerſte gerüſtet: man iſt auf 
eine Belagerung gefaßt, und heute der Bürgerſchaft der Befehl ertheilt, 
ſich zu verproviantiren. (C. 3.) 

Kiel, den 24. November. In Betreff des Verhaltens der ſoge⸗ 
nannten Bundesexecution gegenüber, fo ift am letzten Donnerſtag in 
Rendsburg beſchloſſen worden, derſelben einen bewaffneten 
Widerſtand entgegen zu ſezen. — Geſtern wurde auf Befehl 
des Gouverneurs der Feſtung Rendsburg und auf deſſen Requiſition 
eine Bekanntmachung des Magiſtrats erlaſſen, der zufolge die Ein⸗ 
wohner der Feſtung ſich ungeſäumt auf drei Monate mit Proviant zu 
verſehen haben; alle diejenigen, welche dieſes nicht bewerkſtelligen kön⸗ 
nen, werden aufgefordert, die Feſtung zu verlaſſen. (D. R.) 

Frankfurt, den 21. November. An die Stelle des von hier 
abberufenen K. Preuß. Oberſten v. Schlichting iſt General Kaiſer 
zum Commandeur der hier und in der Umgegend dislocirten Preuß. 
Truppen ernannt worden. (Fr. J.) 

Frankfurt, den 22. November. Heute Vormittags paſſirten 
mehrere Schwadronen Preuß. Ulanen, von Raſtatt kommend, unſere 
Stadt. (Fr. J.) — Die Durchzüge Preußiſcher Truppen aus Baden 
— nun ſeit einigen Tagen begonnen. Geſtern und heute kam das 

„Jufanterie⸗Regiment, dieſen Vormittag ein Ulanen-Regiment hier 
durch. In den nächſten Tagen werden noch ungefähr 7000 Mann 
erwartet. Ein Theil dieſer Truppen ſchlägt den Weg nach Gießen 
und Wetzlar, ein anderer jenen nach dem Naſſauiſchen ein. — Die 
Subſcription für die verfaſſungstreuen Beamten und Offiziere Kur⸗ 
heſſens iſt heute hier eröffnet worden; bereits ſind anſehnliche Beiträge 
— ſowohl einmalige als monatliche — gezeichnet. (K. Z.) 

Kaſſel, den 21. November. Heute iſt ein Theil der zu den 
Preußiſchen Truppen in Heſſen gehörigen Reſervemannſchaften hier 
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angemeldet worden. Das Gröbenſche Armeekorps ſoll neue Verſtär⸗ 
kungen erhalten haben und hat feine Linien erweitert und avaneirt bis 
Burghaun auf der Straße nach Fulda. Die ſchärfſten Befehle ſind 
gegeben und an ein Hindurchſchlüpfen Baieriſcher Mannschaften iſt 
nicht zu denken. Die ſogenannte „Bundesarmee“ ſteht 22,000 Mann 
ſtark im Fuldaiſchen und hat ihre fogenannte Exekutionsaufgabe mit 
ſolcher Energie vollzogen, daß im ganzen Lande weit und breit nichts 
mehr aufzueſſen iſt, und die Armee laut eigener Erklärung des Kom— 
mandirenden ſich mit Mundvorrath höchſtens noch 6 Tage in jeuen 
Gegenden würde halten können. Gerühmt wird das humane und 
billige Benehmen des Fürſten von Thurn und Taxis im Gegenſatze zu 
dem hochfahrenden übermüthigen Treiben des ſogenannten Bundes— 
kommiſſars Rechberg und ſeines Genoſſen Scheffer. Hr. v. Rechberg 
ſucht ſich durch den ungenirteſten Gebrauch der neu erfundenen Methode 
mittelſt ſtarker Einquartierungen furchtbar und gefürchtet zu machen. 
So läßt er z. B. einem Magiſtrat befehlen, ihm bis 12 Uhr Mittags 
aufzuwarten. Welches Mitglied nicht komme, erhalte 50 Mann Eins 
quartierung. Er giebt dem Obergerichte auf, in den Prozeßſachen 
Stempel zu dekretiren, den Erhebern, unverwilligte Steuern beizutrei— 
ben, den Unterthanen, ſolche zu bezahlen, Alles bei Strafe beliebiger 
Einquartierung. An der Feftigteit des Obergerichts in Fulda find bis 
jetzt alle Zumuthungen der Gewalt geſcheitert. u 

— Am 1Tten ift bei den verſchiedenen Mitgliedern des Oberge— 
richts die Exekution eingerückt. Das Kollegium hat dem Vernehmen 
nach ſofort eine Sitzung gehalten und beſchloſſen, daß man die zuge— 
fügte Gewalt faktiſch nicht hindern, ſich aber dadurch nicht zu rechts⸗ 
widrigen Dekreten beſtimmen laſſen könne. (N. H. Z.) 

Fulda, den 20. Nov. (Fr. J.) Unſere Bezirks-Direktion hat 
in einer öffentlichen Bekanntmachung die Erwartung ausgeſprochen, 
daß alle Quartiergeber bei Verabreichung der vorgefchriebenen Lebens— 
mittel an die Soldaten keinen Aulaß zu Beſchwerden geben würden. 
— Das hieſige Obergericht hat eine Verfügung des Grafen von Rech— 
berg zur Erhebung der Stempel den Unter-Gerichten einfach zur Keunt— 
nißnahme mitgetheilt; das Obergericht ſelbſt wird die Stempel erheben, 
indem es lediglich der Gewalt nachgiebt. — Obergerichts-Präſident v. 
Warnsdorf iſt um feine Penſionirung eingekommen. 

Stuttgart, den 19. November. (D. Z.) Zwar iſt noch kein 
Marſchbefehl erfolgt, dafür findet um fo öftere Truppenmuſterung ſtatt. 
Heute Mittags hielt der König in Begleitung des Kronprinzen und 
des Kriegs⸗Miniſters eine Revne über die ganze Garniſon (4000 M.) 
und ließ ſich ſodann die Remonte-Pferde vorführen. Geſtern, wie die 
„Ulmer Ztg.“ ueldet, beſichtigte Prinz Friedrich in der Friedrichsau 
die in Ulm garniſonirenden Würtembergiſchen Truppen. 

Raſtatt, den 16. November. Die Beſatzungs⸗Verhält⸗ 
niſſe hieſiger Feſtung ſind nunmehr in folgender Weiſe geordnet. 
Die Beſatzung bilden die Badiſchen Bataillone 3, 5 und 9 und 
zwei Batterieen Artillerie. Das Commando des Militairdiſtriets 
erhält Oberſt⸗-Lieutenant Dreyer; als Feſtungs-Commandant wird 
Artillerie-Oberſt-Lieutenant Ludwig bezeichnet. Von den oben ges 
nannten Linien-Bataillonen befindet ſich der Rahmen des 9. ſchon hier. 
Der Abzug der Preußiſchen Truppen wird dem Anſcheine nach nicht 
lange auf ſich warten laſſen; die Kaſernenhöfe ſind mit Kiſten und 
Fäſſern zur Aufnahme des Gepäckes angefüllt. Zur Aufrechthaltung 
der Ordnung iſt die Errichtung einer Compagnie Feld⸗Gens'darmen 
beſtimmt, welche unter den Befehl des Commandirenden der Straf- 
Compagnie, Hauptmann Zimmermann, geſtellt und dem Gouverneur 
zur Verfügung gegeben iſt. Sie ſoll aus den zuverläßigſten, tüchtig— 
ſten, ven der Revolution am wenigſten berührten Soldaten des Groß— 
herzoglichen Armeecorps beſtehen, welche auszuwählen das Commando 
der Infanterie beauftragt iſt. (A. A. Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 16. November. Unſere Kriegsrüſtungen überſteigen 
die Erwartungen Aller. Aus einem wohlunterrichteten Munde höre 
ich, daß, ohne die Italieniſche Armee zu vermindern, indem was von 
dort auf dem Marſche begriffen iſt, von anderer Seite erſetzt wird, 
über 300,000 Mann ins Feld geſtellt werden; auch die übrigen Kron⸗ 
länder bleiben ſtark beſetzt, namentlich Ungarn wie bisher. Dieſe 
Vorkehrungen ſind allerdings durch die geſtern berührten Eventualitä⸗ 
ten gerechtfertigt. Alles hangt davon ab, ob Schritt für Schritt im 
Laufe der ſchwebenden Verhandlungen durch gegenſeitige kluge Mäßi⸗ 
gung das Einverſtändniß erzielt wird, durch welches allein Deutſchland 
mit einem ſchickſalsſchweren Bruderkriege, der kaum zu etwas Anderem 
als zu beiderſeitiger Erſchöpfung führen kann, verſchont bleibt. Mo 
gen ſich die Ereigniſſe alſo wenden, daß nicht aus dem Blute der von 
Deutſchen erſchlagenen Deutſchen die Anarchie ihr Schlangenhaupt 
erhebe, oder fremde Raben in dunkeln Scharen kommen und hier ihr 
Todtenmahl halten! 2 (A. A. 3) 

Frankreich. 


Paris, den 20. November. (D. R.) Zwiſchen dem Englifchen 
Geſandten in Athen und dem Griechiſchen Miniſter der äußeren Ange⸗ 
legenheiten ſollen neue Zwiſtigkeiten ausgebrochen fein. Der Engliſche 
Geſandte hat nämlich der Griechiſchen Regierung eine Note eingereicht, 
in welcher er auf Befehl Lord Palmerſton's derſelben Vorwürfe macht, 
daß fie in London einen Abgeſandten unterhalte, welches eine ſehr uns 
nutze Ausgabe ſei. Der Grlechiſche Miniſter antwortete hierauf, daß 
es ihm frei ſtände, denjenigen, den es ihm beliebe, nach London zur 
Vertretung der Griechiſchen Regierung zu ſchicken. Ju einer neuen 
Note beſtreitet Herr Woſe der Griechiſchen Regierung das Recht nicht, 
macht dieſelbe aber darauf aufmertſam, daß England die Ausgaben 
eines Landes, das ihm Geld ſchulde, es aber nicht bezahle, kritiſiren dürfe, 
und daß nach dem Artikel 12 des Vertrags vom 7. Mai 1632 die 
erften Neveniten zur Bezahlung der Interefjen und des Amortiſſements 
verwendet werden ſollen. Ueber das Reſultat dieſes Notenwechſels iſt 
noch nichts bekannt geworden. a 

— Ueber „Preußen nnd die Beruhigung Deutſchlands“ äußert 
ſich der dem Elyſee nahe ſtehende Coustitutiounel heut u A. alſo: 
„Die Preußiſchen Staatsmänner büßen jetzt für ihre ehrgeizigen 
Träume und die Politik, welche ſtets zwiſchen der äußerſten Verwegen⸗ 
heit und der äußerſten Schwäche ſchwankte. Es iſt leichter, Fulda 
und Caſſel zu räumen, als ein Wort zurückzunehmen, leichter, ſeine 
Truppen aus Baden, Holſtein und Hamburg zurückzuziehen, als ein 
Volk zur Annahme des Friedens zu beſtimmen, welches man eben erſt 
insgeſammt unter die Waffen gerufen. Die Preußiſche Landwehr iſt 
ein anderes Ding, als die bewaffnete Demokratie, fie iſt die gefähr⸗ 
lichſte (1h) aller berathenden (2) Verſammlungen, (1) am meiſten 
empfänglich für edle Begeiſterung, aber eben ſo am leichteſten zugäng⸗ 
lich für verzweifelte Rathſchlaͤge und verhängnißvolle Entwürfe. ( !) 
Indem Preußen ſich mit den Gothaer Utopiſten verband, um Oeſter⸗ 
reich aus dem neu conſtituirten Deutſchland auszuschließen, indem es 
fo das Haus Habsburg feines geſetzmäßigen (2) Autheild an Eins 
fluß und Macht zu entkleiden trachtete, erregte es die Eiferſucht der 


Wiener Regierung und rechtfertigte die jetzt von derſelben geübte grau. 
ſame Wiedervergeltung.“ Wollte Preußen den Krieg wagen nnd 
Deutſchland unterjochen, fo könnte Frankreich dies nicht dulden. 
Wenn aber Preußen nachgiebt, wird Frankreich eine „Schmälerung 
ſeines Gebietes“ nicht zugeben! ! — Die Assemblee nationale 
nennt die Anſicht, Frankreich ſei Preußens natürlicher Verbündeter, 
„eine rein unmögliche.“ Eine geſchichtliche Ueberſicht der Preußiſch 
Franzöſiſchen Beziehungen, welche folgt, bemerkt: „Nicht Friedrich 
der Große iſt der Begründer Preußens, ſondern Ludwig der XIV. 
und der Regent! — Kaiſer Napoleon hatte Preußen richtig beurtheilt, 
als er auf St. Helena ſagte: „Mein größter Fehler in Deutſchland 
war, daß ich den König von Preußen nicht vom Throne ſtürzte.“ 
Die Moral dieſer geſchichtlichen Ueberſicht iſt folgende: „Beweiſt Preu⸗ 
ßen nicht ſeine Mäßigung und ſein gutes Recht, ſo iſt Frankreichs ein⸗ 
zige Politik die Neutralität, und iſt es zum Handeln gezwungen, ſo 
iſt ſein wahres Bundniß auf Oeſterreichs Seite.“ .... „Frankreichs 
und Preußens Bündniß könnte England ſehr angenehm ſein. Lord 
Palmerſton aber ſähe, trotz ſeiner Friedensgeſandten, einen Zuſam⸗ 
men ſtoß zwiſchen Oeſterreich und Preußen nicht ohne großen Verdruß. 
Sollen wir uns zum Werkzeuge Englands machen?“ Wahrſcheinlich 
iſt der eben fo heftige, als abjurde Artikel des Const. nur geſchrieben 
worden, um nächſten Tags wieder durch eine halbamtliche Zeitung 
berichtet und verleugnet zu werden. 

— Rußland und Frankreich ſollen das Anſinnen gemacht haben, 
an den „freien Conferenzen“ entſcheidenden Antheil zu nehmen. 

(Berl. Nachr.) 

Paris, den 21. November. (Köln. Z.) Der Ex⸗Scheriff von 
London, Laurie, hatte geſtern eine Audienz bei L. Napoleon, dem er 
die goldene Zügelſtange und die Steigbügel zum Geſchenk machte, deren 
Napoleon ſich 1811 bediente. Der Präſident dankte Herrn Laurie 
auf's Herzlichſte für feine Gabe. — Ueber die Allay'ſche Angelegenheit 
lieſ'it mau im „Sieele“ noch folgende Notiz: „Wir erfahren heute 
Abend, daß die vom Unterſuchungsrichter Brouſſais beſtellten Aerzte 
die geiſtigen Fahigkeiten Allay's als in normalem Zuſtande befindlich 
auerkannt haben. Die Frau und der Pförtner des Hauſes, das er vor 
ſeinem Eintritt in's Hoſpital bewohnte, ſind ebenfalls verhört worden 
und haben, wie es heißt, ſo weit es ſie betraf, mehrere der von Allay 
angegebenen Thatſachen beſtätigt. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Nov. (Köln. Z.) Der Krieg gegen Cardinal 
Wiſeman und die „päpſtlichen Anmaßungen“ wird von den Engli⸗ 
ſchen Blättern mit einer jo unglaublichen Heftigkeit geführt, daß über 
denſelben der in Deutſchland drohende Krieg in den Hintergrund tritt. 


Doch hat die „Times“ heute wieder einen Artikel über Preußen von 


dem bekannten Caliber. Am meiſten Wahrheit iſt in dem, was fie 
von der Thorheit der die Volkskraft und die Nationalkraft fo furchtbar 
in Anſpruch nehmenden gegenſeitigen Rüſtungen ſagt. Sie meint 
Oeſterreich und Preußen konnten, um ſich gegenſeitig Reſpeet einzuflö⸗ 
ßen, eben ſo gut ihre Armee-Liſten einander zur Vergleichung zuſchicken. 
Bemerkenswerth iſt es in jedem Falle, daß ſelbſt der „Times“ die 
Erpedition der Oeſterreicher nach Holſtein nicht geringe Bedenken ein« 
flößt. „Man kann zweifeln, ob ſelbſt die Regierungen und Verträge 


Dritte Sitzung der erſten Kammer am 25. November. 
Vorſitzender: Prov. Präſident: Graf Nittberg. Eröffnung 124 Uhr. 
Der Präjident zeigt an, daß der Abg. Baumſtark den Antrag 

geſtellt hat: 

Die Kammer wolle ſogleich nach ihrer Konſtituirung beſchließen: 
An Se. Majeſtät den König auf die Thronrede vom 21. d. M. eine 
Adreſſe zu richten und demgemäß auf Grund des F. 71 der Geſchäſts⸗ 
Ordnung ohne Verzug hierfür eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern 
durch die Abtheilungen wählen zu laſſen. Als Motive find 1 die Thron⸗ 
rede und deren Inhalt, 2) die bedrohte Lage des Vaterlandes angeführt. 
— Den Antrag haben außer dem Antragſteller noch 41 Abgeordnete uns 
terzeichnet Hierzu hat der Abg v. Zander das Amendement geſtellt, 
flatt einer Kommiſſion von 10 Mitgliedern eine ſolche von 15 Mitglie- 
dern zu wählen. 

Nachdem die Neferenten der fünf Abtheilungen über die Wahlprü⸗ 
fungen berichtet haben und die Kammer den Anträgen der Abtheilungen 
beigetreten iſt, ſtellt ſich heraus, daß die Wahlen von 147 Abgeordneten 
fir gültig erklärt find. 

Hierauf wird zur Vereidigung derjenigen Abgeordneten geſchritten, 
welche den Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet haben. Die Kam⸗ 
mer ſtimmt der Anſicht der Abgeordneten Hanſemann, Bornemann 
und v. Zander bei, daß auch die Abgeordneten, deren Wahl noch nicht 
geprüft worden iſt, die aber Sitz und Stimme in der Kammer haben, 
den Eid leiſten müſſen. Demzufolge treten die Abgeordneten Bartelt, 
Barth, Biercher, Boninger, v. Brand, v. Buddenbrock 
(Lüben und Meſeritz, Cäfar, Degenkolb, Graf zu Dohna, Felde 
hoff, v. Firds, v. Helldorf, Kamp, v. d. Kneſebeck, v. 
Landsberg, Malinkroth, Mandel, von Meding, Müller, 
v. Plög, vom Rath, Graf Nedern, Fürſt Neuß, Schlieper, 
Dr. Schmitthenner, Graf Solms, von Sybel, v. Thiele- 
mann, v. Trotha, Graf Zech und v. Hüfer in die Mitte des Saas 
les und leiſten den Eid auf Treue gegen den König und die Verfaſfung. 

Inzwiſchen iſt der Miniſterpräſident von Ladenberg eingetreten. 

Bei der nunmehr folgenden definitiven Wahl des Präſidenten ſtim⸗ 
men 144 Abgeordnete; abſolute Majorität 73. Es erhalten die Abge⸗ 
ordneten Graf Nittberg 84 und Camphauſen 59 Stimmen. Der 
Abgeordnete Graf Alvensleben erhält 1 Stimme. Demnach iſt der 
Abgeordnete Graf Nittberg für die nächſten vier Wochen definitiv 
zum Präſidenten gewählt 

Präſident Graf Nittberg. Sie haben, meine Herren, durch 
die eben vollzogene Wahl gezeigt, daß Sie mich der ferneren Verwal⸗ 
tung meines Amtes für würdig halten. Ich werde dieſes Vorzuges nie 
uneingedenk ſein, aber ich werde auch die Pflichten nicht vergeſſen, die 
Sie mir durch diefes Mandat auferlegen. Ich ſehe in Ihrer Wahl die 
Gewährung der Bitte, die ich an Ste gerichtet habe, mich durch Ihr 
Vertrauen und Ihr Wohlwollen zu unterſtützen. Mein Muth wird da- 
durch neu belebt und Sie geben mir neue Frendigkeit zu meinem Amte. 
Sie konnten viel Befähigtere aus Ihrer Mitte wählen, aber Keinen, der 
mehr Vaterlandsliebe im Herzen tragt. N 

Auch der Juſtizminiſter Simons hat ſich eingefunden. Es wird 
hierauf zur Wahl der Vicepräſidenten gefchritten: } 

Bei der erſten Wahl erhielten von 145 Stimmenden (abſolute Ma- 
jorität 73) die Abgeordneten v. Jordan 72, Baumſtark 60, Graf Iten⸗ 
plig 10 Stimmen. Der Abgeordnete Brüggemann erhielt Eine Stimme 
nud ein Stimmzettel war unbeſchrieben. . 

Während der Wahl ift der Miniſter des Innern v. Manteuffel 
eingetreten 1 f 

Von den Gewählten hatte demnach keiner abſolute Majorität; die 
Summe der vorgefundenen Stimmzettel ergiebt jedoch, wenn der unbe⸗ 
ſchriebene Stimmzettel nicht mitgezahlt wird, die Zahl 143; alsdann 
wäre die abſoluze Majoritat 72 und der Abg. v. Jordan würde ſomit 
1 fein. Nach der Anſicht der Schriftführer hat das unbeſchriebene 

= an einem beſchriebenen Stimmzettel geklebt und iſt demnach une 
gültig. 


Der Abg. Bornemann iſt der Meinung, daß wenn 145 Stimmen 
gezählt find, die abſolute Majorität 73 iſt, indem es nicht darauf an⸗ 
kommt, ob ſich jetzt zwei Zettel weniger vorfinden, da dieſe verloren 
gegangen ſein können. Von anderer Seite wird dieſer Anſicht wider⸗ 
ſprochen. Es ſtellt ſich jedoch heraus, daß auf dem Bürcau zwei Stimm⸗ 
zettel verlegt worden find, was lebhafte Bewegung hervorruſt. Unter 
allgemeiner Heiterkeit wird auf je einem derſelben der Name Bau m⸗ 
ſtark und v. Jordan geleſen. Der Abg. Bornemann erklärt ſich 
nunmehr für die Gültigkeit der Wahl; Abg. Hermann gegen dieſelbe. 

(Schluß Morgen.) 


Vierte Sitzung der zweiten Kammer am 25. November. 
Vorſitzender: Graf Schwerin. Eröffnung 1 Uhr 25 Min. Ta- 

gesordnung: Prüfung der Wablen. Am Miniſtertiſche: v. Manteuf⸗ 
fel, v. d. Heydt, Simons und o Stock hauſen. 

8 8 neu eingetretene Mitglieder werden den Abtheilungen zuge— 
wiefen. 
7 ar von den Abtheilungen geprüften Wahlen wurden für gültig er« 

ärt. 

Da nun die meiſten Wahlen geprüft ſind, ſo ſetzte der Präſident die 
Vereidigung der neu eingetretenen Mitglieder zur nächſten Sitzung an. 
Nächſte Sitzung Mentag Mittag 1 Uhr. 

Tagesordnung: unbeſtimmt. 
— Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Locales ze. 
Poſen, den 26. November. In der geſtrigen außerordentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden — ſtatt des durch Militair⸗ 
verpflichtung behinderten Majors Herrn Kniffka und des der dies⸗ 
fälligen Aufforderung nicht nachgekommenen Schmiedemeiſters Ra 
deyke — die Herren Rentier Engel und Wagenbauer Weltinger 
zu Mitgliedern der Pferde⸗Geſtellungs⸗Commiſſion ernannt. Hierauf 
legte der Vorſitzende der Verſammlung eine Specififation der durch 
die Ueberſchwemmung im Februar und März d. J. verurſachten außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben vor. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
hatte zur Zeit der Waſſersnoth beſchloſſen, den durch die Ueberſchwem⸗ 
mung in Noth gerathenen oder an ihrem Grundbeſitz beſchädigten Be⸗ 
wohnern der Stadt und der Vorſtädte, ſofern ſie hülfsbedürftig ſeien, 
eine Beihülfe darlehnsweiſe ohne Zinfen auf die Zeit von 3 Jahren 
zu gewähren, und zu dieſem Behufe der Verwaltungsbehörde einen 
Kredit bis auf Höhe von 5000 Thlr. eröffnet. In Folge deſſen wur⸗ 
den, neben den milden Gaben der hieſigen Einwohner und der Bes 
wohner der umliegenden Gegenden und entlegeneren Orte, Hülfslei⸗ 
ſtungen an Victualien und baarem Gelde an verunglückte Perſonen 
verabreicht. Die Noth und der Verluſt der Grundbeſitzer hat erſt nach 
dem Abfluß des Waſſers in ibrem ganzen Umfange überſehen werden 
können, und es ſind auf den Bericht und Antrag des eigens zu dieſem 
Zweck erwählten Bauausſchuſſes Seitens der von den Stadtverordne⸗ 
ten ernannten Verwaltungs⸗Commiſſion überhaupt nachſtehende Hülfs⸗ 
beiträge geleiſtet worden: 
I) an Verpflegungsbedürfniſſen, als: 


Victualien, Holz, Stroh ze. ıc. für 777 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 
2) an baaren Unterſtützungen durch 
den Stadtrath Au und den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Prof. Müller 
an 797 Perſonen 2214. 15 ͤ⸗— 
3) an 156 Grundbeſitzer zufammen . n 
4) an Nebenkoſten, (Einrichtungen, 
Coursausfall, Schiffer und Ret⸗ 
tungsmannſchaften, Reinigung von 
Lokalien ꝛc. ꝛc.) zuſammen ... 476 „ 10 2 
5) noch zu leiſtende Ausgabereſte für 
noch in Stand geſetzte Baulichkeiten 207 #5 geld 
Summa aller Ausgaben 10,675 = 27 = 6r 


Die Geſammt⸗Einnahme von milden 


Beiträgen ꝛc. ꝛc. hat betragen. 904 3. 
Mithin überſteigt die Geſammtaus⸗ : 
gabe die Geſammteinnahme um Wil 2 3 


Da hiernach ftatt der urſprünglich angewieſenen 5000 Thlr. nur 
1661 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. wirklich verausgabt worden, fo genebmig⸗ 
ten die Stadtverordneten, daß dieſe letztere Summe aus dem Roher⸗ 
trage des Mablſteuerfonds gedeckt werde. Zugleich beſchloſſen ſie, 
daß von der Wiedereinziehung der nur darlehnsweiſe zinsfrei auf 
drei Jahre vorgeſchoſſenen Geldſummen ganzlich abgeſehen werden 
ſolle, da dieſe Wiedererſtattung von den verunglückten Grundbeſitzern 


unmöglich geleiftet werden könne, ohne deren gänzlichen Ruin nach fich . 


u ziehen. 
. Poſen, den 26. November. Die noch hier geweſenen 2 Batail- 
lone des 5. Infanterie-Regiments find geitern von hier ausgerückt; 
daſſelbe iſt vorläufig durch ein Bataillon Laudwehr 2. Aufgebots vom 
8. Regt. aus Landsberg a. d. Wäerſetzt worden. Heut erwartet man 
noch zwei andere Bataillone Landwehr. 

— Bei der geſtr. Gemeinderathswahl der Waͤhler III. Abth. find 
die in der Ztg. Nr. 276 vom Komite des konſervativen Wahlvereins 
vorgeſchlagenen Kandldaten ſämmtlich gewählt worden; nämlich der 
Kaufmann Moritz Mamroth und der Stadtv.⸗Vorſteher, Profeſſor 
Müller im 1. Wahlbezirk, der Gärtner Traugott Schulz und der 
Maurermeiſter Küſter im 2, der Töpfermſtr. Loos und der Oekon.⸗ 
Komm. Valentin im 3., der Gerbermeiſter Günther und der Sei- 
fenſtedermeiſter Seidemann im 4. Da die Herren M. Mamroth 
und Prof. Müller urſprünglich von der 1. Abtheilung vorgeſchlagen 
waren, ſo empfiehlt das Komite an ihrer Stelle zur Wahl am 28. 
den Schloſſermſtr. S chnierſtein und den Getreidehändler Mareuſe. 

Poſen, den 26. Nov. Bei der faſt täglich ganz unangemel⸗ 
det eintreffenden Einquartiru ng erſcheint es dringend nöthig, daß 
wenigſtens Seitens unſerer ſtädtiſchen Einquartirungs⸗Deputation dies 
jenigen Stadtviertel und Straßen im Voraus öffentlich bekannt gemacht 
werden, welche mit Einquartirung belegt zu werden an der Reihe ſind. 
Der Plan dazu muß doch jedenfalls im Voraus entworfen ſein und 
handelt es ſich nur darum, denſelben zu veröffentlichen. Auch könnten 
unſere Civil⸗Behoͤrden wenigſtens den Verſuch machen, bei den Mili⸗ 
tairbehörden dahin zu wirken, daß die Truppen doch einige Stunden 
vor ihrer Ankunft durch Fouriere gemeldet würden, da ſelbſt durch 
dieſe mindeſte Fürſorge den Mannſchaften und Wirthen viel Unbe⸗ 
quemlichkeit erſpart würde, Ferner wäre es dringend zu wünſchen, daß 
eine genaue offizielle Bekanntmachung der den Einquartirten vom 
Wirth zu gewährenden Leiſtungen erfolgte. Endlich müßte der Preis 
der Quartiere zum Ausmiethen der Einquartirung möglichſt gleichmä⸗ 
ßig feſtgeſtellt werden. h 
5 Der Oſtſeezeitung wird unterm 23 November aus Poſen ge⸗ 
chrieben: „Reiſende, die von Lowiez hier eingetroffen find, bringen die 
Nachricht, daß ſich große Truppenmaſſen der Preußiſchen Gränze nä⸗ 
hern, ſowohl gegen Schleſien als gegen das Großherzogthum hin; 
darunter ganz beſonders viel Kavallerie. Hierdurch wird eine frühere 


— 
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Nachricht aus Warſchau nur beſtätigt, welche dort das Eintreffen fri⸗ 
ſcher Truppen aus den angrenzenden Ruſſiſchen Provinzen meldete. 
Im Ganzen läßt ſich aus den verſchiedenen Nachrichten übrigens fo 
viel mit Sicherheit entnehmen, daß ſich die Hauptmacht der Ruſſi⸗ 
. Pa in Polen im Süden gegen Galizien und Schleſien kon⸗ 
zentrirt. 

* Sam ter, den 24. November. Auch unſere Ulanen-Schwa⸗ 
dron hat uns am 22 d. Mts. verlaſſen und iſt von hier zuvörderſt 
nach Grätz gerückt, um von dort aus ihrer weitern Beſtimmung nach 
Schleſien entgegen zu gehen. Von einer anderweitigen Garniſonirung, 
namentlich wie früher behauptet wurde, des zweiten Aufgebots der 
Pommerſchen Landwehr, bei uns verlautet nichts, es dürfte dieſelbe 
wohl fürs erſte hinausgeſchoben werden, da eine Beſetzung Samters 
zur Sicherung des Zeughauſes nicht noͤthig ſcheint, indem daſſelbe durch 
die erfolgte Mobilmachung des erſten und zweiten Aufgebots gänzlich 
geräumt iſt; letzteres hat ſogar mit weißem Wehr⸗ und ſchwarzem Pa⸗ 
trontaſchengehaͤnge equipirt, nach Stettin abgehen müſſen. Vielleicht 
wird auch das Erſatzbataillon bier zuſammen gezogen und einerereirt 
werden. Die Aushebung der Erſatzmannſchaften ſoll, wie verlautet, 
am 28. d. Mts ſchon, und zwar unter den Altersklaſſen von 20 — 32 
Jahren ftattfinden Viele der bis jetzt, zurückgeſtellten jungen Leute 
freuen ſich auf den Eintritt, dagegen dürfte aber auch Mancher ſehr 
dadurch derangirt werden. — Einige Bewegung in die fetzt bei uns 
herrſchende Lethargie, wird wie im vorigen Winter, ſo auch ſchon beim 
Beginn des jetzigen, durch einzelne hartnäckige Anhänger des Kommu⸗ 
nismus gebracht, welche trotz der, in dieſer Hinſicht wenigſteus, nicht 
genug anzuerkennenden Energie unſerer Polizei, noch nicht haben be⸗ 
kebrt werden können, und ihrem Prinzipe, wie ihrem Appetite waͤhrend 
einer einzigen Nacht und an verſchiedenen Orten der Stadt durch An⸗ 
eignung von diverſem Feder- und Rindvieh Geltung verſchafft haben, 
— daß bis jetzt auch nur eine Spur von ihnen hat ermittelt werden 
önnen 

1 Grätz, den 25. November. Im Laufe voriger Woche halten 
wir zweimalige Durchmärfcbe von Trainſoldaten mit ihren Pferden. 
Am Sonnabend rückten 2 Eskadron's Landwehr-Ulanen des Königl. 
18. Regiments, und geſtern marſchirte auch noch die dritte Eskadron hier 
ein. Die Truppen bleiben hier und in den umliegenden Dörfern bis 
auf weitere Marſchordres in Cantonnements, es ſind meiſt geſunde und 
fernfefte Mannſchaften und von kriegeriſchem Geiſte beſeelt. Sie ſind 
alle gut uniformirt und bewaffnet, ihre Pferde ſcheinen aber von den 
großen Märſchen ſehr angegriffen zu fein. Wie ich höre, iſt heute aus 
dieſen 3 Eskadron's auch noch eine ate gebildet worden. — Geſtern in 
der Mittagsſtunde iſt das ganze Probſtei⸗Vorwerk des Dorfes Dru⸗ 
zyn nebſt 3 Bauerwohnungen ein Raub der Flammen geworden. 

„Krotoſchin, den 23. November. Unſere Stadt hat in neue⸗ 
ſter Zeit einen Schauplatz der größten Lebendigkeit gewährt und ges 
währt ihn noch. Der Allerhöchſte Befehl zur Mobilmachung des ge⸗ 
ſammten Heeres und der Königliche Ruf haben eine Begeiſterung 
hervorgerufen, hinter der jede Beſchreibung weit zurück bleibt. Schaa⸗ 
ren kampfluſtiger und von Vaterlandsliebe durchdrungener Streiter 
ſtrömen freiwillig und unaufgefordert herbei, um dem Vaterlande ihren 
Arm zu leihen und Alles dürſtet mit Sehnſucht darnach, die Preu⸗ 
ßiſche Ehre und den Ruhm unſerer Väter gegen die übermüthigen und 
maßloſen Anmaßungen des Feindes zu wahren. 

Noch vor Kurzem ſah man faſt von allen Truppengattungen 


Offiziere und Ordonnanzen zu Aushebungen der erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften und des Trains hier beſchäftigt; man ſah die Uniformen des 
5. und 6. Infanterie Regiments, des 2. ſchwarzen (Leib >) Huſaren⸗ 
Regiments und der reitenden und Fuß-Artillerie. Alles war in größ⸗ 
ter Rührigkeit. Die ausgehobenen Artillerie-Manuſchaften und 400 
Mann des 2. Aufgebots des 19. Landwehr-Infanterie-Regiments 
ſind bereits nach ihrem Beſtimmungsorte abmarſchirt. Die hieſige 
Landwehr Schwadron, 400 Pferde ſtark, ift in der beiten Haltung 
am 21. d. Mts. von hier nach Goſtyn ausgerückt, woſelbſt das ganze 
Regiment zuſammengezogen wird. 

Geſtern Abend wurde dem wackeren Major v. Dahlenburg 
von ſeinem Bataillon als ein Beweis der hoben Achtung und Erge⸗ 
benheit eine Abendmuſik gebracht. Heute früh ſtand das ganze Kro⸗ 
toſchiner Landwehr: Bataillon vollzählig auf dem Marktplatze aufmar⸗ 
ſchirt und erwartete den Befehl ſeines würdigen Führers, des Major 
v. Dahlenburg, welcher ſchon einmal im Frübjahr 1849 daſſelbe 
Bataillon zum Siege nach Schleswig-Holſtein geführt hatte. Begei⸗ 
ſterung ergriff die Truppen bei dem Anblick ihrer bei Veile in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſiegreichen Fahne und in ſtolzer Haltung ſtand das Ba⸗ 
taillon da, ähnlich den Garde-Truppen. Hierauf erfolgte nach einer 
feierlichen Anſprache durch den Superintendenten Baumgart und 
den Hospital⸗Probſt Wawrowski die Einſegnung und Weihe der 
Truppen. Beſonders ergreifend war der Eindruck der mit Feuereifer 
geſprochenen Rede des Probſtes Wawrows ki, der den kriegeriſchen 
Muth und die Entſchloſſenheit der Polen herausforderte, an die Ehre und 
Uuverletzlichkeit des Preußiſchen Namens den Waffeuruhm ihrer Na⸗ 
tion zu knüpfen und ihren Arm unermüdlich der gerechten Sache zu 
weihen. 

’ Nach einem dreimaligen von Trommelwirbel begleiteten Hurrah 
„mit Gott für König und Vaterland, und auf das geſammte Volk!!“ er⸗ 
folgte der ſchmerzliche Abſchied von Weib und Kind. Die heißeſten 
und innigſten Segenswünſche begleiteten das Bataillon und erſt ſpät 
kehrten Hunderte, welche demſelben das Geleite gegeben, in die Stadt 
zurück, die jetzt den Anblick einer allgemeinen Trauer und Dede darbietet. 

» Schrimm, den 23. November. Nachdem die einbeorberfen 
Mannſchaften des 2. Aufgebotes hieſiger Landwehr uns am 18. d. M. 
(aber wicht eingekleidet) verlaſſen hatten, marſchirte heute früh zwi⸗ 
ſchen 8 und 9 Uhr das ganze Bataillon, 1002 Mann ſtark, vom 1. 
Aufgebot aus. Nach einer kurzen Anrede des kommandirenden Ma⸗ 
jors v. Funk an die Soldaten, brachten dieſe dem Könige ein Zmaliges, 
donnerndes Hurrah und gingen freudigen Muthes ab. Freilich mochte 
wohl Manchem der Abſchied ſchwer geworden ſein von Weib und Kind, 
und ob dieſe je den Gatten und Vater wiederſehen, weiß nur Gott! 
Denn von einer baldigen Rückkehr unſerer Truppen kann wohl 
heute kaum die Rede ſein. Alle hier heute ausmarſchirten Soldaten, 
vom Offizier herab bis zum Gemeinen, find voll echt kriegeriſchen Mus 
thes, in aller Herzen hallt der Ruf: „Vorwärts, vorwärts für Preu⸗ 
Gens Ehre“ taufendfältig wieder, Alle wollen gern ihr Leben wag n, um 
endlich einmal Ruhe und Frieden in Preußen hergeſtellt zu ſehen. Das 
für wollen ſich Alle bis auf den letzten Mann ſchlagen. Was jeder 
brave Preuße wünſcht, ſprechen auch wir hier aus: Möge von Oben 
herab der kriegeriſche Geiſt jetzt benutzt werden und die vielen Opfer, 
die das Vaterland gegenwärtig bringt, nicht vergeblich ſein. Ein ſol⸗ 
cher Geiſt, wie ihn jetzt unſere Landwehr — hier mehrentheils aus 
Polen beſtehend — zeigt, möchte wohl schwerlich wiederkehren, wenn 
er unberückſichtigt bliebe. Wir können hierbei nicht unerwähut laſſen 


mit welcher Brüderlichkeit ſich die hieſige Landwehr ſeit ihrer Einbe⸗ 
rufung, untereinander benahm. Dies war früher leider weniger der 
Fall, wo man oft Gehaͤſſigkeiten und Reibungen unter Polniſchen 
und Deutſchen Landwehrmännern fand. Jetzt iſt es anders! Alle be⸗ 
ſeelt der eine Geift: Für Preußens Ehre zu kämpfen; Alle gehen für 
eine gemeinſchaftliche Sache ins Feld, und Alle ſind einander treue 
Waffenbrüder, die ohne Rückſicht auf Nationalität und Religion eines 
Sinnes ſind. 

Von der Polniſchen Grenze, den 22. Nov. In Kurzem 
ſollen 4 Regimenter Ruſſiſche Truppen bei Kaliſch ein Cantonnement 
beziehen und iſt auch bereits ein Huſaren⸗Regiment in Konin und 
Gegend eingerückt. — Die hieſigen Zuſtände erregen jenſeits die größte 
Aufmerkſamkeit und es kommen viele Perſonen auf das dieſſeitige Ge⸗ 
biet, um nur Zeitungen leſen zu können. Jeder wünſcht nur Krieg 
und die in Polen beurlaubten oder zur Fahne gehörigen Männer ver⸗ 
laſſen ihren Dienſt, um wieder in die zuſtändigen Truppentheile einzu⸗ 
treten. Folgender charakteriſtiſcher Zug, der als wahr verbürgt wer⸗ 
den kann, verdient Erwähnung: Der Conſiſtorialrath Model in Ka⸗ 
liſch hat einen Preußiſchen Kutſcher, der wehrpflichtig iſt und gedient 
hat; als er von der Mobilmachung hört, bittet er um ſeine Entlaſſung, 
der Herr Model verweigert ihm dieſelbe und ſucht ihm begreiflich zu 
machen, daß ja noch nicht ſo große Noth ſei. Früh des anderen Ta⸗ 
ges findet der Herr Model mit Kreide auf den Tiſch Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: „Herr Rath, das Vaterland iſt in Gefahr, ich muß eilen, es 
retten zu helfen, ich habe zwar einen Mantel von Ihnen, den ich mit⸗ 
nehme, werde Ihnen aber denſelben zurückſenden, ſobald ich eingeklei⸗ 
det bin.“ — Von einer Frau hörte ich folgende Rede: Ich habe einen 
Sohn, der 18 Jahr alt iſt, er hat bereits ſein Brot, aber mit Freuden 
ſoll er feine Condition aufgeben, ich will ihn ſelbſt equipiren und er ſoll 
als Freiwilliger mitgehen, wenn ich nur die Ueberzeugung hätte, daß 
es zum Kriege käme. 

Auch die hieſigen Polen find einſtimmig dafür, daß die Regierung 
ein ernſtes Wort ergehen läßt; ein Aufruf würde die Begeiſterung in 
weit größerem Maße ſteigern. e 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski enthält in Nro. 120 folgenden, aus Pod⸗ 
ſtolice eingeſandten und mit Nicod. Kierski unterzeichneten Artikel: 

Wir ſind ſchon genug an die Verfolgung unſerer Nationalität von 
Seiten der Regierung und der Beamten gewöhnt, Zwar erbittert uns 
auch jeder von dieſer Seite gegen uns geführte Streich und reißt die 
blutende Wunde wieder auf, die jeder Pole in ſeinem Herzen trägt; aber 
das iſt ja nichts Neues mehr für uns, darum wundern wir uns weniger 
darüber und unfer Schmerz iſt geringer. Anders jedoch verhält ſich die. 
Sache, wenn Diejenigen, welche berufen ſind, unſere moraliſche Kraft 
zu ſtärken, im Namen der ewigen Gerechtigkeit, im Namen Gottes, 
als Stellvertreter Chriſti die Hand zu einer ſolchen Verfolgung bieten. 

Und obgleich wir im Allgemeinen auf die Polniſche Geiſtlichkeit 
ſtolz ſein können, ſo hat uns doch ein Vorfall, der ſich kürzlich in 
Wronezyn ereignet hat, ſo tief betrübt, daß wir nicht umhin konnen, 
denſelben, als einzig in ſeiner Art, vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 

In dem Dorfe Wronezyn bei Pobiedziski trieb Se. Hochwürden 
der Herr Commendarius Pluſinski ein junges Brautpaar und alle 
Verwandte deſſelben, die Zeugen der Traubandlung ſein wollten, aus , 
der Kirche, weil dieſe Leute noch nicht die Deutſchen Sitten angenom⸗ 
men hatten, ſondern, treu den Sitten unſerer Vorfahren, es wagten, 
in der rein Polniſchen National-Tracht den Tempel des Herrn zu bes 
treten, um die heilige Meſſe zu hören. Die Polniſche Tracht, die unſer 
gutes Volk noch bei Hochzeiten und anderen Feierlichkeiten anzuwenden 
pflegt, beleidigte ſo ſehr das Auge Sr. Hochwürden, und rief eine 
ſolche Entrüſtung in demſelben hervor, daß er in eigener Perſon das 
Amt eines Gensd'armen übte und Alle aus der Kirche trieb, wobei er 
ihnen nachrief: Sie hätten ſich gerade wie Komödianten mit Bändern 
und Flitter ausgeputzt! 

Der Berichterſtatter, der darüber am meiſten empört iſt, daß ein 
Polniſcher Geiſtlicher die Polniſche National⸗Tracht einen „Flitter“ 
genannt hat, ſpricht am Schluſſe die Hoffnung aus, daß der obige 
Vorfall, ſobald er zur Keuntnißnahme der geiſtlichen Behörde gelangt 
ſein würde, ſchwerlich ungerügt bleiben dürfte. 

Wir für unſer Theil finden es unbegreiflich, wie der Goniec 
einem Artikel, der an ſeiner Stirn die ſo oft wiederholte Lüge von der 
Verfolgung der Polniſchen Nationalität durch die Preußiſche Regierung 
trägt, Aufnahme in ſeine Spalten geſtatten konnte, ohne zu bedenken, 
daß dadurch gegen die Glaubwürdigkeit des mitgetheilten Vorfalls ſchon 
im Voraus ein gerechtes Mißtrauen erweckt werden muß. Es giebt 
Leute, die überall, auch in den unſchuldigſten Handlungen, die durch 
die Umſtände vollſtändig gerechtfertigt ſind, ſo gern eine Verfolgung 
der Polniſchen Nationalität erblicken. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. November. 
Hötel de Baviere: Die Nechtsanw. v. Giſycki u. Haslinger a Sam⸗ 

ter; Lien Steppubn 2 e Steuer -Math Scholz a. Liſſa; 
ro übezynski a. Gokuchowo. ! 2 
ene 2118 110 Röm: Lieut im 8. Landw. ⸗Negt. v. Knobelsdorff 
a. Landsberg a / W; die Kaufl. Barbant a. Vierſen u. Neumann 
a. Königsberg in Pr. 
Bazar: Die Gutsb. v. Dabrowski a. Winnagtra, Fr. v. Wierzchlejska 
a. Marſzewo u. v. Seu rzewski a. Kamieniec. f 
Hötel de Dresde: Apotheker Kretſchmann . Schroda; die Gtsb. Opitz 
a. Lowenczyn u Fr. v. Tempelhelf a, Dombrewka 1 

Hotel de Berlin: Gisb. Koralewskt a. Altſtadt; die Pröbſte Maslowski 
a. Kröben, Dalski a. Zirke u. Jaraſzewski a. Pfarskie; Lient im 
14 Landw. Negt. Müller a Gneſen! Jutendantur Expedient Nelte 
n. Kaufm Malachowski a Strzalkowo. 

Goldene Gans: Lient u Adjutant im 18. Landw. Negt Baren p. Zedt⸗ 
witz a. Uscifowo; die Gutsb. Bieler a. Tarnowo u. v. Zakrzewoki 
a. Varanowo. 6 

Hötel de Vienne; Die Gutsb. v. Kotarski a Otoczus u. Fr. v. Ko⸗ 


czorowska a. Witoslaw. * 
Hotel à la ville de Rome: Gutsb Grf Lacki u Geſellſchaſter Val⸗ 
Gtsp. Nawrocki 


dewski a. Zembowo; Amtm. Likowski a. Sepno; 
a Piaski. 

Zum Schwan: Die Kaufl. Kuttner a Witkewo, Landsberg u. Dr. med. 
Holzbecher a. Santomysl. 8 

Eichbern: Die Kaufl. Laskiewicz a. Kröben u „Kapſer a. Nakwitz; Ge⸗ 
ſchäftsreiſender Wertheim a. Krotofbin; die Pioniere Täsler aus 
Beuthen a. / O. u. Brödner a, Grünberg. 

Drei Lilien: Juſtiz Kommiſf. Jäckel u. Kfm. Zapelowski a. Samter. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp, in Poſen. 


Wechsel- Course. 
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BERLIN, 25. November. 
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Kassenvereins- Bank - Actien 100 bez. u. G. 


Ballet - Theater 


im Handels- Saale in Poſen. 

Heute Mittwoch den 27. Novbr.: 5. große Vor⸗ 
ſtellung der Tänzer⸗ und Pantomimen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des Direktor J. Schreiber. — Zum 
Erſtenmal: Jocko, der Braſilianiſche Affe: 
Pantomime in 1 Abtheilung. — Das Nähere beſa⸗ 
gen die Zettel. 

NB. Billets für Gymnaſtaſten an der Kaffe zum 
1. Platz 6 Sgr. 

Nothwendiger Verkauf. 
ea = Kreisgericht zu Schroda. 
„Abtheilung für Civilſachen. 

Das im Dorfe Jerzy no belegene, mit der No. 1. 
bezeichnete, dem Jo ſeph Januſzewski gehörige, 
aus einer Scheune, einem Stalle, einem Backofen, 
zwei Brunnen und 204 Morgen 139 [0Ruthen Acker 
beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen⸗Gut), 
abgeſchätzt nach der Pauſch⸗ und Bogen⸗Taxe auf 
2525 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. und nach dem Ertrags⸗ 


Werthe auf 11,810 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., zufolge 


der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 5 
am 9. April 1851 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Edictal- Citation. 

Der Ritterguts-Beſitzer Johann Kiehn zu 
Brzeseé hat am 5. Oktober 1849 einen Wechſel 
über 1490 Rthlr. an die Ordre des Kaufmann 
Lewin oder Julius Malachowski zu Strzelno 
nach 2 Monaten in Strzeluo zahlbar, ausgeſtellt, 
und ſoll ihn derſelbe nach ſeiner Behauptung am 
12. Mai d. J. abhanden gekommen ſein. 

Auf den Antrag des Ausſtellers ic. Johann 
Kiehn werden daher alle diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Conceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Inhaber an dem qu. Wechſel Anſpruch zu machen 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem 

am 5. Februar 1851 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer No. 1. vor dem 
Herrn Kreis-Richter Wild anſtehenden Termine 
geltend zu machen, widrigenfalls fie mit denſelben 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Inowraclaw, den 26. September 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
hierſelbſt werde ich am 29. d. Mts. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Gerichts⸗Locale einen neuen braunlackirten 
Halbwagen und einen dergleichen Kutſchwagen auf 
Sprungfedern öffentlich verkaufen. 

Poſen, den 25. November 1850. 

Paluſzkiewiez, Referendar. 
Bekanntmachung. 

Das alte Bettſtroh mit Abfuhr der Latrinen sc. 
Wagen und des Mülls inel. Holzaſche aus den 
Müllgruben der verſchiedenen Garniſon⸗Anſtalten 
pro 1851 ſoll in dem hierdurch auf 

Freitag den 29. November e. Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Wall⸗ 
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Das größte Magazin fer 


ner⸗Thor, anberaumten Licitations-Termine dem 
Meiſtbietenden übergeben werden. Es werden da— 
zu die Uebernehmungsluſtigen mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die desfallſigen Bedingungen das 
ſelbſt zur Einſicht liegen, und darnach Nachgebote 
unberückſichtigt bleiben, ſobald die Lieitations-Ver⸗ 
handlung von den verſammelten Lieitanten unter— 
ſchrieben und damit der Termin geſchloſſen iſt. 
Poſen, den 17. November 1850. 
Königl. Garniſon⸗Ver waltung. 


„ ee 


Freitag den 29. November Vormittags von 

10 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße 

Ro. 30. mehrere Möbel, wobei eine Mahagoni⸗ 

Servante, ein Eßtiſch und ein Sopha, nebſt vers 

ſchiedenen andern Gegenſtänden öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 
Bock⸗ Verkauf. a 

Auf der hieſigen Königlichen Stammſchäferei be⸗ 

ginnt der Merino-Bock⸗Verkauf wiederum 

am 8. Januar k. J. 
in der bisberigen Art zu billigen, aber für jeden ein⸗ 
zelnen Bock feſt beſtimmten Preiſen. 

Das Bock-Verkaufs⸗Depot im Großherzogthum 
Poſen befindet ſich gegenwärtig zu Grzybno bei 
Czempin und auch das Verkaufs⸗Depot zu Ot⸗ 
tendorf bei Poln. Wartenberg in Schle— 
ſien beſteht unverändert fort. 

Franfenfelde bei Wriezen a d. O., den 20. No⸗ 
vember 1850. 

Königliche Adminiſtration der Stamm— 

ſchäferei. 


Das große Sardinifche Aulehen 
von 3 Million 600,000 Fres. 
garantirt vom König von Sardinien, Cypern 
und Jeruſalem, bietet die ſchönen Gewinne 
von Franes 80,000, 60,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 10,000, 4000, 2000 
2c., bis abwärts Fr. 36. Nächſte Ziehung am 1. 

December 1850. 

Zu dieſem ſoliden und äußerſt vortheilhaften Spiel 
empfiehlt Looſe einzeln à 2 Thlr., 6 Stück à 10 
Thlr., 25 Stück a 40 Thlr. unterzeichnetes mit dem 
Verkauf beauftragtes Großhandlungshaus 

Heinrich Steffens, Banquier 
in Frankfurt am M. 
Auch Aktien der Badiſchen Lotterie von 14 Million 


ſucht ſofort ein Engagement. 
Expedition dieſer Zeitung. 


Civil- und Militair⸗Schneidermeiſter 
F. Molk ow, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum und vers 
ſpricht prompte und reelle Bedienung. 
Breslauerſtraße No. 14. in Poſen. 


Preuss. Bank - Anth. 81 82 à 814 bez. u. B. 


Tonne 


Kolonne No. 5. ſagen wir allen Freunden ein herz— 
liches Lebewohl. 
Kroſchel. 


Corvinus. 


Ein neuer Transport gut gerittener Klepper it 
angekommen und empfiehlt dieſelben billigſt 
R. Krain, Schützenſtraße. 


Colombia No. 1. ſteht ein komplettes Billard 
nebſt verſchiedenen Haus- und Wirthſchafts-Mobi⸗ 
lien zum Verkauf. 


Eine Parthie ſehr guter Schleſiſcher Mühl: 
ſteine empfingen in Commiſſion und offeriren billigſt 
Poſen, den 26. November 1850. 
H. Rabbow & Wilck. 


Kleine Gerberſtraße No. 6., zwei Treppen hoch, 
ſind 2 möblirte Stuben ſogleich zu vermiethen. 


Kleine Wohnungen im 3. Stock ſind ſofort zu ver⸗ 


miethen, Markt und Wronkerſtraßen-Ecke No. 91. 


Gartenſtraße No. 285. ſind 2 möblirte Stuben zu 
vermiethen und können fofort bezogen werden. 
Poſen, am 26. November 1850. 
Wendland. 
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>) Berliner und Poſener Escarpes, Porte- 
& d’epee’s, Epaulettes und Treffen in der D 


8 Poſamentier-Waarenfabrik 8 
® 
8) 


Z. Zadek & Comp., 

® 60 Markt und Breslauerſtraßen-Ecke 60. 
& 
in allen Farben verkauft zu Fabkökpreifen ® 
Zadek & Comp., ®& 


® 
& 
3.2 

Markt und Breslauerſtraßen-Ecke No. 60. 8) 

ER Zur diesjährigen Winter: 
Saiſon 

empfehle ich einem geehrten Publikum mein reich— 
haltig aſſortirtes Lager von Rauchwaa⸗ 
ren, und ich mache namentlich aufmerkſam auf 
meine Kragen und Muffen für Damen, War 
letots, Mäntel von Schoppen und Bä⸗ 
ren und von anderen feinen Pelzſachen, Pelz⸗ 
ſtiefel und Schuhe, die jetzt ſo beliebten 
Jagdmuffs für Herren, ſo wie eine bedeu⸗ 
tende Auswahl von ſammetnen Kinderſäckchen 
mit Pelz beſetzt, aufmerkſam. Die Preiſe habe 
ich ſo billig geſtellt, daß bei der ausgezeichneten 


Güte und Arbeit der Waaren ein Jeder befriedigt 
ſeyn wird. 


Es bittet um geneigten Zuſpruch. 
Philippſohn Holz, Kürſchnermeiſter, 
Markt No. 99. beim Kurzwaarenhaͤndler Herrn 

Jacobi eine Treppe hoch. 


Bordüren, Mohair- Spitzen und Blu— 
men⸗Gimpen, ſo wie die beſte Strickwolle 


Beſten gedruckten Neſſel (Doppelkattun) eige⸗ 
ner Fabrik, in vorzüglicher Qualität, iſt billig zu 
haben bei A. Sieburg, Schönfärber. 

Walliſchei 96. an der Brücke. 


Se e e e g e d 5c e B g 6 8 e g g Eh Ei n e e 
tiger Berliner Herren⸗-Anzüge 


empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen die nobelſte und dauerhaſteſte 


Herren ⸗ Garderobe, 


von 120 Quart zu 808 Tralles 135 — 14 Rthlr, 


CFF 
Seidene Vordüren & 


zum Aus putz auf Damenkleider und 
Mäntel in allen Haupt- und Mo: 
def arben und jeder Breite, offerirt 
im Stück zum Fabrik-Preiſe; bei 
Parthien zum Wiederverkauf mit 
angemeſſenem Rabatt. 

Die Poſamentir- und Tapiſſerie⸗ 

Waaren⸗Handlung 


= 3 C. F. Schuppig. 
8 e K 10, b g 8 
A e d 2 E22 A8 d db f 


Von heute ab wird Graben No. 12. B. 


Se die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ Er 
3% benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 3% 


rer 


Netzbrücher Kühe, 
friſchmelkende nebſt Kälbern, 
bringe ich 
Donnerſtag den 28. November c. per Eis 


ſenbahn nach Poſen. 
Fr. Schwandt, 


im Gaſthof zum Eichborn, 
Kämmerei⸗Platz. 


ER Grasgrüne Pomeranzen, à I Sgr., 

und ſuͤße Apfelſinen, à 2 Sgr. pro 

Stück, offerirt Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Thee-Handlung. 


3 7 I 
Barteldt's Kaffeehaus 
Markt No. 8. 

Heute Mittwoch Abend Harfen-Konzert 
von der Familie Varherr aus Braunſchweig. 
Freundliche Einladung. 


A. Bach's Baier. Halle. 
Heute Mittwoch Abend-Unterhaltung. 


eee 
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Am 22. d. Mts. find mir Sachen und darunter 
eine Brieftaſche mit Papieren, welche nur für mich 
Jutereſſe haben, geſtohlen worden. Wer mir bie- 
ſelben wieder beſchafft, erhält eine Belohnung von 


10 Thalern. J. J., 
große Gerberſtraße No. 46. 


N 


ä g 
Hotel zum Eichkranz, Friedrichsſtraße neben der Poſt bei Herrn Kaatz. 7 10 


